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eigentlich ein verbreiterter Flur, der mit türkisfarbenen Fliesen ausgekleidet 

und nach der Replik einer antiken Kleinplastik benannt wurde, die in der Mitte 

aufgestellt ist (Abb. 19). Daran schließt die Arab Hall an, die als exotisches 

Ambiente um Leightons Sammlung orientalischer Fliesen herum gebaut wurde. 

Dieser über zwei Geschosshöhen reichende Raum erhebt sich auf einem 

Grundriss in der Form eines griechischen Kreuzes. Er wird von einer Kuppel 

überfangen, die auch von außen sichtbar ist, wie überhaupt der gesamte Anbau 

architektonisch herausgehoben ist. Diese Anlage folgt einer Präsentationsweise, 

wie sie für bestimmte Sammlungsräume aus rezeptionsästhetischen Gründen 

empfohlen wurde:  

 

Damit das Interesse des Beschauers nicht erlahme [...] sollen Werke allerersten 
Ranges, Gebilde ganz außerordentlicher Art, in solcher Weise aufgestellt werden, 
dass sie zu der ihnen gebührenden Geltung kommen und mit ihrer Umgebung im 
Einklang sind. Zu diesem Zweck wird solchen Hauptstücken ein Ehrenplatz 
eingeräumt; es wird eine Raumerweiterung, mitunter ein besonderer Prunkraum 
geschaffen, in welchem sie mit anderen damit in Beziehung stehenden, 
charakteristischen Stücken vereinigt und durch die Ausstattung des Raumes 
wirksam gehoben sind.61 

 

Wie die Arab Hall auch, besitzt ein solcher Prunkraum meist einen polygonalen 

Grundriss, reichen Bauschmuck sowie eine Kuppel. 

In den Fußboden ist ein Springbrunnen eingelassen, dessen Anordnung in 

der Mitte eine Wegstruktur schafft, die den Betrachter im Kreis und wieder aus 

dem Saal heraus in die Narcissus Hall führt. Von dort geht es in den 

angrenzenden drawing room, welcher thematisch der zeitgenössischen, 

französischen und englischen Landschaftsmalerei gewidmet war. Am oberen 

Ende des Raumes führt eine Tür in den Dining room, der mit italienischen 

Gemälden des 16. Jahrhunderts ausgestattet war. Hier führt eine zweite Tür auf 

der gegenüberliegenden Seite die Besucher wieder in die Treppenhalle, direkt 

vor die Stufen in den ersten Stock. Ein großes Oberlicht erhellt das 

Treppenhaus, dessen Wände Leighton mit den Porträts und Werken 

befreundeter Kollegen füllte. Mit der nicht selten im Treppenhaus 

aneinandergereihten Ahnengalerie wurde eine Präsentationspraxis des 

englischen Landsitzes aufgenommen (im Gegensatz dazu zeigt Abb. 9 eine 

Hängung von 2010 u. a. mit Porträts, die Leighton von Freunden anfertigte; die 
                                                        

61 Handbuch Sammlungen, 1893, S. 189. 
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und getrunken, getanzt oder Karten gespielt worden sei.331 In den Stadthäusern 

wurden dazu vorhandene Räume geöffnet, aber auch welche angebaut.  

 Diese Ausführungen sollen den Zusammenhang verdeutlichen, der 

zwischen Gesellschafts- und Architekturform bestehen kann. Die Parallelen zu 

Leightons Künstlerhausscheinen mir auch auf die Bedeutung von häuslicher 

Geselligkeit zu verweisen, die im 19. Jahrhundert in England eine der 

wichtigsten Formen gesellschaftlichen Lebens blieb. Zu dessen Aufrechter-

haltung bildete sich ein komplexes System der Etikette heraus, welches den 

gesellschaftlichen Verkehr besonders in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 

umfassend regelte. Indem Leighton sein Haus als Ausstellung gestaltete, hatte 

ein Besuch stets den Charakter einer Besichtigung. Damit wurden Leightons 

Gäste immer schon als Betrachtende und er selbst als Betrachteter konstituiert . 

 

 

Ein Haus als Schau-Kasten 

 

Das Haus oder vielmehr die darin auch für Besucher*innen zugänglichen Räume 

bildeten also einen Schau-Raum. Diese ästhetische Funktion wird durch ein 

wiederkehrendes, zentrales Motiv ausgezeichnet, dem Rahmen beziehungs-

weise der Rahmung. Zu den vielen gerahmten Gemälden und Zeichnungen 

kamen eingebaute Kadrierungen, etwa eingestellte sowie freistehende Säulen, 

Zierleisten an Wänden und Decken, Rahmenmotive in den Bodenmosaiken 

sowie Wandnischen als Sitzgelegenheiten. Auch die schwarz gestrichenen Türen 

akzentuierten farblich diese Funktion. Mit Vorliebe wurden solche Ansichten 

reproduziert, ob nun graphisch oder photographisch, welche die so generierten 

Blickfluchten aufnahmen. Dieses Konstruktionsprin zip wird vollends dort offen-

sichtlich, wo das Motiv aus architektonischen Gründen unzureichend war und 

nachgeholfen werden musste, wie eine Photographie zeigt (Abb. 18): In der gut 

belichteten Nische vor dem Atelierfenster wurden gerahmte Skizzen, 

Photographien und Kleinplastiken (vermutlich temporär) arrangiert. Vor das 

einem Bilderaltar ähnelnde Podest wurden drei schlanke Stühle gerückt, auf 

denen ebenfalls Rahmen aufgestellt sind. Zusammen mit dem von oben 

                                                        
331 Girouard: Das feine Leben, 1989, S. 232f. 
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anzufertigen, sowie einen Raum des künstlerischen Austauschs, der in der 

Korrespondenz Camerons nachzuvollziehen ist.  

 

Doch was geschah mit der Photographin und Künstlerin, als sie sich aus der 

Metropole hinaus, nach Ceylon begab? Nachdem mehrere Ernten durch eine 

Pilzkrankheit vernichtet worden waren, musste Julia Margaret Cameron 1875 

mit ihrem Mann England wieder verlassen und nach Ceylon übersiedeln, wo 

zwei der Söhne lebten und die Plantagen bewirtschafteten. Dort entstanden 

kaum noch Photographien, nur einige Porträt- und Gruppenaufnahmen der 

indigenen Bevölkerung sowie Landschaften.  

 Zunächst war ihr Leben durch Pendeln und Umherreisen zwischen 

verschiedenen Quartieren geprägt. Nach ihrer Ankunft hielten sich die 

Camerons für längere Zeit im Haus ihres Sohnes Hardinge in Kalutara, an der 

Ostküste Ceylons, auf. Einige der rund dreißig auf Ceylon entstandenen und 

erhalten gebliebenen Aufnahmen fertigte Cameron hier an, eine vergleichsweise 

geringe Anzahl, die auch auf die der Photochemie wenig zuträglichen 

klimatischen Bedingungen zurückzuführen ist. Die Photographien zeigen 

vornehmlich die Einheimischen, die in Diensten der Camerons standen, und die 

dortige Landschaft. Einige dieser Aufnahmen sind offenbar entstanden, als 

Cameron Besuch erhielt von der britischen Tier- und Pflanzenmalerin Marianne 

North, die sich daran erinnerte.590 Dies scheint mir nicht unwichtig zu sein, war 

doch North als Künstlerin eine Gesprächspartnerin für Cameron, der es seit 

ihrer Umsiedlung an Austausch gemangelt haben dürfte. Es fällt auf, dass 

Cameron zum Teil ähnliche Inszenierungsweisen anwendete wie bei ihren 

englischen Porträts: Einzelne Personen zeigt sie vor schwarzem Hintergrund, 

wobei sie die dunkle Körperfarbe mit hellen Textilien kontrastiert ; besonders 

augenfällig in dem Porträt einer jungen Frau, die uns in ein weißes Tuch gehüllt 

gegenübertritt (Abb. 50). Auch hier setzt Cameron ihre Ästhetik der Unschärfe 

ein, wenn auch weniger stark experimentell. Von größerer Detailgenauigkeit 

sind die Gruppenaufnahmen der Einheimischen wie auch die Aufnahmen der 

Landschaft.  

                                                        
590 Morgan (Hrsg.): Autobiography of Marianne North, 1993, S. 315. 
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Abb. 36c: Julia Margaret Cameron: [Kate Keown], 1867, 34 × 28 cm (133/ 8 × 11 
in.), Albumin Abzug, in: Cox, Ford: The Complete Photographs, 2003, S. 376. 
 
Abb. 37a: Lewis Carroll: Alice Liddell, Summer 1858, Deanery Garden, Christ 
Church, Photographie, 12.6 × 10.3 cm (5 × 4 in.), in: Lewis Carroll. The Princeton 
University Library albums, 2002, S. 12.  
 
Abb. 37b: Lewis Carroll: Agnes Weld as "Little Red Riding Hood", 18th August 
1857, Croft Rectory, Yorkshire, Photographie, 13.8 × 9.6 cm (53/ 8 × 33/ 4) in: 
Lewis Carroll. The Princeton University Library albums, 2002, S. 49. 
 
Abb. 38: Julia Margaret Cameron: [Thomas] Carlyle, 1867, 36.7 × 25.9 cm 
(145/ 16 × 101/ 8 in), Albumin Silber Abzug, in: Cox, Ford: The Complete 
Photographs, 2003, S. 297. 
 
Abb. 39 a: Julia Margaret Cameron: Edward John Eyre, 1867, 32.6 × 25.7 cm 
(1213/ 16 × 101/ 8 in.), Albumin Silber Abzug, in: Cox, Ford: The Complete 
Photographs, 2003, S. 320. 
 
Abb. 39 b: Julia Margaret Cameron: Edward John Eyre, 1867, 34.3 × 25.7 cm   
(13 ½ × 10 1/ 8 in.), Albumin Silber Abzug, in: Cox, Ford: The Complete 
Photographs, 2003, S. 321. 
 
Abb. 40: Julia Margaret Cameron: A. Tennyson [The Dirty Monk], 1865, Albumin 
Silberabzug, 25.8 × 21.2 cm (10 3/16  × 8 3/ 8 in.). Digital image courtesy of the 
Getty's Open Content Program. 
 
Abb. 41: Clementina Lady Hawarden: Clementina Maude, 5 Princes Gardens, 
Photographic Study 11.1 × 8.9 cm (43/ 8 × 3½ in), 1862, Albumin Abzug vom 
nassen Kollodiumnegativ © Victoria & Albert Museum, London. 
 
Abb. 42: Clementina Lady Hawarden: Studies from Life or Photographic Study, 
23.5 × 24.8 cm (9¼ × 949/ 64 in.), 1864, Albumin Abzug vom nassen Kollodium-
negativ © Victoria & Albert Museum, London. 
 
Abb. 43: Julia Margaret Cameron: The Echo, 27 × 22.6 cm (105/ 8 × 857/ 64 in.), 
Albumin Abzug, 1868, in: Cox, Ford: The Complete Photographs, 2003, S. 183. 
  
Abb. 44: Julia Margaret Cameron: My favourite picture of all my works my niece 
Julia, 1867, Albumin Abzug, 28 × 22.6 cm (111/ 32 in.), in: Cox, Ford: The 
Complete Photographs, 2003, S. 180. 
 
Abb. 45: Julia Margaret Cameron: The Mountain Nymph Sweet Liberty, 1866, 
Albumin Abzug, 30,6 × 28,1cm (141/ 8 × 111/ 16 in.), in: Ausst.Kat.: Cameron, 
2003, S. 117. 
 
Abb. 47: Henry Herschel Hay Cameron: Julia Margaret Cameron, ca. 1870, 
Albumin Abzug vom nassen Kollodium Glas-Negativ, 22.9 cm × 19.5 cm  
(9 × 743/ 64 in.), ©Victoria & Albert Museum, London. 





 

 
 
 

 
 
 
 
Abb. 1  
Atelierhaus Leighton 
Straßenansicht, 2011 





 

 
 
 
 

 

 
 

 
 
Abb. 1b 
Atelierhaus Leighton, Grundriss Stand 1866 
 
Abb. 1c 
Atelierhaus Leighton, Kellergeschoss (Bauphasen farblich gekennzeichnet: Blau 1866, Orange 
1881, Grün 1870) 



 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 2  
Atelierhaus Leighton, Eingangshalle  
Photographiert von Justin Barton 2010 



 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 3a  
Atelierhaus Leighton, Arab Hall 
Photographiert von Will Pryce, 2010 

 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 3b 
Strawberry Hill, Cabinet, 1784 
Stich von J. Morris nach dem Aquarell von Edward Edwards, 1781  







 

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 6a 
Atelierhaus Leighton, Durchblick librar y, Narcissus Hall, drawing room 
Photographiert von Will Pryce, 2010 
 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 6b 
Atelierhaus Leighton, library  
Photographiert von Justin Barton, 2010 
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Abb. 7a und 7b  
Atelierhaus Leighton, drawing room, 
Ansichten von 2010 (photographiert von Justin Barton) und 1895 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 7c 
Frederic Leighton (?): Skizze des drawing room 
Bleistift auf Papier, 16 × 11,2 cm, undatiert  (Ausschnitt) 



 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 8 
Atelierhaus Leighton, dining room 
Photographiert von Justin Barton, 2010 



 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 9  
Atelierhaus Leighton, Aufgang ins Obergeschoss 
Ansicht von 2010 



 

 
 

 

 
 
 
Abb. 10 und Abb. 11  
Atelierhaus Leighton, Silk room 
Ansichten von 2010 (photographiert von Will Pryce) und ca. 1895 





 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 13  
Atelierhaus Leighton, studio 
Photographiert von Will Pryce, 2010 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
Abb. 14 
Leighton im Atelier. Aus dem Album von F.G Stephens : Artists at Home, 1884  



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 15  
Atelierhaus Leighton in Building News Nov. 1866  
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